
Pläne  im  Museum  Folkwang:
Digitale Abenteuer, Ideen für
Krisenzeiten
geschrieben von Bernd Berke | 17. November 2022

In der digitalen Welt: Rafaël Rozendaal „much better
than this, 2006″, Multimedia-Installation, Times Square,
New York City, 2015. (© Rafaël Rozendaal / Upstream
Gallery, Amsterdam)

Das  Jubiläumsjahr  neigt  sich  dem  Ende  zu:  Essens  Museum
Folkwang besteht seit 100 Jahren und hat den Anlass vielfältig
begangen, u. a. mit der opulenten Kunstschau „Renoir, Monet,
Gauguin“, aber auch mit etlichen Festivitäten und Aktionen im
Stadtgebiet,  worauf  Folkwang-Direktor  Peter  Gorschlüter
besonderen Wert legt – ebenso wie auf Nachhaltigkeit, die sich
neuerdings in Photovoltaik auf den Flachdächern des Museums
manifestiert.
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Derart viel „Wumms“ (sagt man heute manchmal so) wird es 2023
wohl  nicht  geben  können.  Derweil  erfordert  es  einige
Phantasie, um sich Details zum einen oder anderen Projekt
überhaupt vorzustellen.

Da  wäre  etwa  eine  Ausstellung  des  Niederländers  Rafaël
Rozendaal (21. April bis 20. August 2023), der in New York
lebt und als Digital-Künstler von sich reden macht. Als eines
der ersten Institute wagt sich das Museum Folkwang dabei aufs
Terrain der „NFT“-Kunst, die sich aus der ihrerseits nicht
leicht  zu  begreifenden  Blockchain-Technologie  herleitet  und
sich noch im Pionierstadium befindet.

Die Abkürzung NFT steht für „Non Fungible Token“ (ungefähr:
„nicht  austauschbare  Wertmarke“)  und  bezeichnet  digitale
Dateien, denen vertragsähnliche Merkmale implementiert werden,
so  dass  die  entsprechenden  Kunstwerke  nicht  frei  im  Netz
schweben,  sondern  als  Besitz  existieren,  der  eindeutig
zugeordnet werden kann. Einstweilen klingen die Pläne etwas
kryptisch, so werden im Museum „Transit-Räume“ eingerichtet.
Lassen wir uns überraschen, was sich hinter all dem verbirgt
und wie es zu vermitteln ist. Thomas Seelig vom Folkwang-
Leitungsteam  (Spezialgebiet:  fotografische  Sammlung)  findet
jedenfalls, dass sich die Museen zur aufkommenden NFT-Kunst
positionieren sollten, es betreffe ja auch die Zukunft ihrer
Sammlungs-Tätigkeit. Wir werden sehen.



Henri  Matisse:
„Icare“  (Ikarus),
Blatt  1  aus  dem
Portfolio  „Jazz“
(1947),
Druckgrafik,  42  x
65,5  cm  (©
Succession  H.
Matisse / VG Bild-
Kunst, Bonn 2022)

Beinahe konventionell mutet demgegenüber eine Ausstellung an,
die  wiederum  mit  drei  berühmten  Künstlernamen  umschrieben
wird: „Chagall, Matisse, Miró – Made in Paris“. (1. September
2023 bis 7. Januar 2024). Aber was heißt in diesem Kontext
schon konventionell? Diese und andere Künstler erprobten seit
Beginn des 20. Jahrhunderts ebenfalls neuartige Strategien,
die ihrer Zeit voraus waren. Es geht um Mappenwerke, Editionen
und  Künstlerbücher,  deren  Urheber  auf  weite  Verbreitung
(Fernziel: „Kunst für alle“) abzielten. Im Vordergrund steht
Druckgraphik, die u. a. durch Zeitschriften in hohen Auflagen
verbreitet wurde. Herausragende Beispiele sind Henri Matisse
mit seiner Scherenschnitt-Mappe „Jazz“ oder Marc Chagall mit
einem Zyklus um die antiken Gestalten „Daphnis und Chloé“. In
jenen  Jahren  wurden,  zumal  in  Paris,  immer  mehr  auf
künstlerische  Druckgraphik  spezialisierte  Werkstätten
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gegründet,  die  unternehmerisch  arbeiteten  und  Gewinn
anstrebten. Vereinzelt existieren sie bis heute. Auch dieser
Aspekt soll ausführlich dargestellt werden.

Die vielleicht aufwendigste Ausstellung des nächsten Jahres
erfordert  wiederum  Vorstellungsvermögen,  sie  heißt  „Neue
Gemeinschaften“ (ab 24. November 2023) und blickt zurück auf
utopische  Lebensentwürfe  in  den  Künsten  und  sozialen
Bewegungen der letzten 120 Jahre. Vielleicht sind ja Energien
zu entdecken, die auch in der heutigen Krisenzeit Impulse
geben können. Es erhebt sich also die gewaltige Frage, wie wir
künftig leben wollen, ohne den Planeten weiter zu zerstören.

Der Reigen beginnt mit frühen Lebensreform-Ideen (Stichwort
Kolonie Monte Verità) im erhofften Einklang mit der Natur.
Ferner geht es um die kristalline Bauweise der Architektur-
Gruppierung „Gläserne Kette“ in den 1920er Jahren, um die
Hippie-Kultur der späten 1960er Jahre, um „Afro-Futurismus“
und  um  Überwindung  des  Menschen-Zeitalters  („Anthropozän“).
Ganz recht: Was all das zu bedeuten habe, wird sich – so oder
so – wohl erst vollends in der Ausstellung zeigen können. Die
Pläne  klingen  nach  geistigem  Abenteuer  und  nach  tastender
Suche.

Übrigens wird auch noch in diesem Jahr eine bemerkenswerte
Ausstellung  eröffnet:  Am  2.  Dezember  beginnt  im  Museum
Folkwang  eine  Retrospektive  zu  Helen  Frankenthaler
(1928-2011), die als eine Leitfigur der Farbfeldmalerei und
des Abstrakten Expressionismus gilt.

Weitere Infos, auch zu Plänen der fotografischen Abteilung:
www.museum-folkwang.de

P. S.: Und wie wappnet sich das Museum gegen Attacken mit
Kartoffelbrei und sonstigen Substanzen? Mit Taschenkontrollen
–  und  mit  weiteren  Maßnahmen,  die  man  nicht  öffentlich
ausposaunt.  Außerdem,  so  heißt  es,  stehe  man  im
vertrauensvollen  Dialog  mit  Klima-„AktivistInnen“.

http://www.museum-folkwang.de


Mitten  ins  Traumreich  –
Grandioser  Überblick  zum
Surrealismus  in  der
Düsseldorfer  Kunstsammlung
NRW
geschrieben von Bernd Berke | 17. November 2022
Von Bernd Berke

Der  Surrealismus  war  nicht  bloß  eine  Kunstrichtung.  Die
Generation, die ihm frönte, hat einen ganzen Kontinent der
menschlichen  Psyche  neu  vermessen.  Eine  phänomenale
Ausstellung der Kunstammlung NRW (neuerdings „K 20″ genannt)
entwirft nun mit schier unglaublichen 500 (!) Exponaten ein
Gesamtbild der Bewegung.

Werner Spies, einer d e r Surrealismus-Experten überhaupt, hat
all die Schätze weltweit fürs Centre Pompidou eingesammelt. In
Paris  kamen  rund  500.000  Besucher.  Spies  findet,  die
Düsseldorfer  Version  der  Schau  sei  noch  einmal  eine  Spur
schöner geraten. Überhaupt erging man sich gestern bei der
Pressekonferenz  in  Superlativen  des  Eigenlobs.  Das  Beste
daran: Sie treffen zu!

Keinen bestimmten Stil entwickelt

Die Surrealisten haben keinen bestimmten Stil entwickelt, wie
etwa die Im- oder Expressionisten. Die bildnerischen Reisen
durch Gefilde des Unbewussten, des Traumes und des Rauschs
erlauben  so  manchen  Zugang  und  Nebenweg.  Die  Haltung  ist
wichtiger  als  die  Malweise.  Der  Leitsatz  surrealistischen
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Bestrebens könnte etwa so lauten: „Du sollst alles zulassen!“
Nämlich jeden noch so wilden Gedanken, sexuelle Urschreie und
gewaltsame  Wirrungen  eingeschlossen,  jede  noch  so
abenteuerliche Kombination der Dinge. Legendär die Ansicht des
Dichters  Lautréamont,  gar  schön  sei  die  Begegnung  eines
Regenschirms und einer Nähmaschine auf einem Operationstisch…

Schwellende Akkorde von Max Ernst und Giorgio de Chirico

In Düsseldorf wartet man nun mit Meisterwerken sonder Zahl
auf.  Überall  begegnet  der  Besucher  berühmten  Bildem.
Chronologisch  sortiert,  hängt  nahezu  die  komplette
„Bestenliste“  an  den  Wänden.  Einen  Überblick  zu  den
künstlerisch  handelnden  Personen  verschafft  gleich  eingangs
Max  Ernsts  Kopf  für  Kopf  nummeriertes  Gruppenporträt  „Das
Rendezvous  der  Freunde“  (1922),  die  sich  um  den  oft
„päpstlich“-doktrinären  André  Breton  scharen.  Zweiter
schwellender  Anfangs-Akkord:  Die  Schlagschatten-Welt  des
Giorgio de Chirico, der sich hier als machtvoller Anreger des
Surrealismus erweist. Er hat gleichsam das Tor zum Traumreich
aufgestoßen.

Einen grandiosen Auftritt hat der unerschöpflich rätselvolle
René Magritte. Geht man über eine Wendeltreppe in den zweiten
Stock (wo die ständige Sammlung vorübergehend weichen musste),
so tut sich ein atemberaubendes Bilder-Ensemble auf, das fast
schon für eine Einzel-Präsentation Magrittes reichen würde.
Doch auch die Werkkomplexe von Max Ernst, Picasso und sogar
Miró  (der  ja  derzeit  „nebenan“  im  Kunstmuseum  breit
vorgestellt  wird)  sind  enorm  reichhaltig.

Der Triumph wirkt bedrohlich

Hinzu kommen erhellende Seitenblicke auf Hans Arp, Giacometti
und Man Ray. Selbst der oft geschmähte Salvador Dalí erfährt
eine  Ehrenrettung  –  zumal  mit  kleineren,  nicht  so
selbstgefällig  auftrumpfenden  Arbeiten.

All  dies  summiert  sich  fürwahr  zu  einem  „Triumph  des



Surrealismus“. Just so heißt denn auch 1937 ein Bild von Max
Ernst,  dessen  Phantasiefigur  den  Betrachter  allerdings
bedrohlich anspringt; ganz so, als hätte Max Ernst geahnt,
dass  sich  die  dunklen  Triebe,  die  von  den  Surrealisten
erkundet wurden, auch in Faschismus und Weltenbrand entladen
könnten.

Kunstsammlung NRW / „K 20″. Düsseldorf, Grabbeplatz. Vom 20.
Juli bis 24. November. Di bis Fr 10-18 Uhr, 1. Mittwoch im
Monat  10-22  Uhr.  Eintritt  7,50  Euro,  Katalog  39  Euro.
www.kunstsammlung.de


